s von 
Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. | f 


f 
5 V ſtes Stuck. Donnerſtag den 23ſten Auguſt 1787. 


Fortſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 

Manufakturen und des Handels. 

Hier iſt wie bekannt der Sitz des Erb⸗ 
ſtatthalters, der Staaten von Holland, der 
Deputirten der vereinigten Provinzen, der 
Gerichtshoͤfe und der wichtigſten Departe⸗ 
ments der Republik. Die Leute ſind hier 
viel geſelliger, freundſchaftlicher und un⸗ 
gezwungener, als in dem uͤbrigen Theile 
von Holland, wozu der Hof, die fremden 


Anzeigen 
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Miniſters und die uͤbrigen Perſonen von 
Nang vieles beytragen. In den Ergoͤtzlich⸗ 
keiten und Luſtbarkeiten herrſcht die Ab⸗ 
wechslung. Es ift hier eine franzoͤſiſche 
Komödie, welche die einzige in Holland und 
in den vereinigten Niederlanden iſt. Nach 
der Komdͤdie iſt die komiſche Oper, die frei⸗ 
lich komiſch genung iſt. Einige von den 
öffentlichen Gebäuden find ſchoͤn. Hier⸗ 


unter gehoͤrt vorzuͤglich das Spital für 


alte Wittwen, welches von einem Katho⸗ 
licken geſtiftet worden. Der Erbſtatthalter 
a beſitzt 


befist auſſer einer ſchoͤnen Buͤcherſamlung 
ein Naturalienkabinet, und ein Kabinet von 
geſchnittenen Steinen. Auch bey Privat⸗ 
perſonen und ſelbſt ſolchen, welche ganz 
verborgen leben, findet man oft ziemlich 
weitlaͤuftige Bibliothecken, Naturalienka⸗ 
binetter, Gemaͤldeſamlungen, Muͤnzkabi⸗ 
netter und andere Seltenheiten. Keine 
Nation hat eine ſolche Begierde, irgend 
eine Art dieſer Samlungen zu beſitzen, als 
die hollaͤndiſche. So hat Herr Biſchop 
von Rotterdam, der einen ſehr kleinen 
Zwirnladen führt eine ſehr große Samlung 
von Gemaͤhlden und eine Menge von Sel⸗ 
tenheiten, worunter ihm manche etliche 
tauſend Gulden koſten. So hat der Buch⸗ 
haͤndler Herr van Damme zu Amſterdam 
ein vortrefliches Medallenkabinet. Bey 
Gelehrten findet man auſſer ſchoͤnen Biblio⸗ 
thecken, Samlungen von den feltenften 
Schriften. Herr Lionnet deſſen Abhand⸗ 
lung von den Raupen bekannt iſt, hat ein 
Muſchelkabinet, das ihm hochzuſtehen 
kommt. Bey andern findet man Samlun⸗ 


gen von Kupferſtichen, chineſiſchen Mah⸗ 


dereyen, Hausgeraͤth, muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, Maſchinen, Kleinigkeiten und 


Buͤchern, der oft zu hoch und oft zu gering 
geſchaͤtzten chineſiſchen Nation. Noch an⸗ 
dre haben Seltenheiten des Stein⸗Thier⸗ 
und Pflanzenreichs aus allen Theilen der 


Welt aufzuweiſen. Und dieſes findet man 
oft bey den gemeinften Leuten. Wer nichts 
Vorzuͤgliches beſitzt, hat wenigſtens Blu⸗ 
men oder altes chineſiſches und japaniſches 
Porzellain, welches auch die Vornehmſten 


gern zum Kaffee und Thee nehmen. Eine 


Merkwuͤrdigkeit machen die Blumenzwie⸗ 
beln aus, womit die Hollaͤnder einen gro⸗ 


ßen Handel treiben und woruͤber ich hier 
eine kurze Geſchichte beyfügen will. Die 
Neigung zu den Blumen iſt in allen ſieden 
Provinzen gemein, und bey vielen Reichen 
der einzige Gegenſtand ihrer Liebhaberey. 


Die Gaͤrten von Harlem find ſeit mehr als 
150 Jahren, wegen der Blumenzucht be⸗ 
ruͤhmt. Man trift deren auch viele in Lei⸗ 
den und Almar an, aber die Harlemer Gaͤrt⸗ 


ner ſtehen doch am meiſten im Ruf. Im 


vorigen; Jahrhunderte war es eine Sucht 
und man bezahlte zuweilen fuͤr eine Tulpen⸗ 
zwiebel 2. 3. ja 4 bis 5000 Gulden. Im 
Jahr 1637 verkaufte man in Alkmaar oͤf⸗ 
fentlich zum Nutzen des Waifenhaufes 120 
Tulpen mit ihrer Brut für 90000 Gulden. 
Eine einzige, der Vicekoͤnig, ward um 
4203 Gulden verkauft; eine andere, der 
Admiral von Enthuizen um 5200 Gulden. 
Die Liebhaberey ift zwar jetzt ſehr gefallen, 
doch iſt ſie immer noch ſehr wichtig, und 
werden noch oft Zwiebeln zu Too und mehr 


Gulden bezahlt. Die vornehmſten Gaͤrt⸗ 
ner von Harlem liegen in einer Vorſtadt 


beyſammen, wovon viele uͤber 100000 fl. 
reich ſind. Im Fruͤhjahr kommt man aus 
allen ſieben Provinzen zuſammen, um den 
Blumenftur zu beſehen. Die Hauptliebhas 
berev der Holländer fällt auf die Tulipanen, 
hernach kommen die Anemonen, alsdenn 
die Nareiſſen, doppelten und einfachen Hya⸗ 
cynthen und Aurikeln. Aus den ſchoͤnen 
geruchvollen Nelken wird nicht viel gemacht, 


welches die Franzoſen den Hollaͤndern ſehr 


uͤbel nehmen. Ein franzoͤſiſcher Offizier 
Marquis de St. Simon, der ſich nur ei⸗ 
nige Monate in dieſem Lande aufhielt, ſchrieb 
einen Folianten uͤber die Hyacynthen, und 
lehrte darin die hollaͤndiſchen Blumiſten die 
Grundſaͤtze und die Art der Behandlung 
dieſer Blumengattung, die ihnen bisher 
unbekannt geweſen war. Er verurſachte 


aber auch eine Art von Freygeiſterey im 


Geſchmack und machte, daß hie und da 
die Hyacinthen den erſten Rang einnahmen. 
Der beruͤhmte Tulpenhandel, der von 1634 
bis 37. am ſtaͤrkſten getrieben wurde, der⸗ 
geſtalt daß man ſchon anfieng die Zwiebeln 
nach dem Gewicht 400 Aß vom Admiral 

Lifken 


Lifken um 4400 Gulden, 200 Aß vom Sem⸗ 
por Auguſtus 1500 zu verkaufen, hatte 
ſeinen Grund nicht in dem wahren Beſitz 
der Blumen, fondern es war ein Aktien⸗ 
handel dieſes Jahrhunderts. Was jetzt 
Aktie hieß, hieß damals Tulpe. A. zum 


Beyſpiel kaufte von B. auf Lieferung in 6 
Monaten eine Zwiebel für 1000 Gulden. 
Nach Verlauf von 6 Monaten war derPreis 


dieſer Sorte von Zwiebeln um 500 Gulden 
geſtiegen. Alsdenn verlangte A. nicht die 
wiebel, ſondern B. mußte ihm den er⸗ 
oͤhten Preiß von 800 Gulden bezahlen; 
mithin gewann A. bey dieſem Handel 500 
Gulden die B. verlor. War der Preis 


noch derſelbe, fa gewann und verlor nie⸗ 


mand. War der Preis um 200 Gulden 

efallen, fo zahlte A. dieſe 200 Gulden an 

„Niemand dachte daran Zwiebeln zu lie⸗ 
fern und anzunehmen. Endlich ſah man 
ein, daß dieſes ein eben ſo windiger Han⸗ 
del war, als der beruͤhmte Miſſiſippihan⸗ 
del in Frankreich, wo blos die, welche 


bucklicht waren, deswegen reich wurden, 


weil auf ihrem Rücken bequem Cantrakte 
u unterzeichnen waren. Der Tulpenhan⸗ 
el fiel, jemehr Prozeſſe unter den Kaͤuffern 
und Verkaͤuffern, die nicht zu vermeiden 
waren entſtanden, und die reich geworden 


eine 65jaͤhrige Frau mit 


waren, lachten die übrigen aus. (Die gort⸗ 
ſetzung folgt.) a ö 
Specifikes Mittel wider die Waſſerſucht. 
In Langenau ohnweit Riefenburg, dem 
Herrn Rittmeiſter v. doeh zugehörk, lag 
amen, Anna 
Becken, 4 Jahr lang an der Waſſerſucht 
elendiglich krank. Kein Leib⸗ noch Wund⸗ 
arzt konnte ihr helfen, und die uͤberhand⸗ 
nehmende Gefchtoufft: drohete ihr alle Au⸗ 
genblicke den Tod. Sie fand endlich ihr 
Errettungsmittel in einer Arzeney, die in 
Merrettig und Bier beſtand. Der Merret⸗ 
tig ward klein geſchnitten, mit dem Biere 
in eine Flaſche gethan und 24 Stunden 
zum Erwarmen im Miſt vergraben. Dar⸗ 
von nahm die Patientin des Morgens und 


Abends einen Loͤffel voll, und ſchon beym 


ter: Löffel gieng ungemein viel Waſſer von 
ihr, ſo daß ſie beym wiederholten Gebrauch 
des Merrettigs und Biers, voͤllig wieder 
hergeſtellt worden. i 

Die hollaͤndiſche Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Harlem, hat einen Preis von 
einer goldenen Medaille fuͤr diejenigen aus⸗ 
geſetzt, welche die Beweiſe des Moſes Men⸗ 
delsſohn fuͤr das Daſeyn Gottes (Siehe 
deſſen Morgenſtunden) am beſten unter ſu⸗ 
chen werden. 


Sn Pillau im Auguſt 1787 ausgegangene Schiffe: 
Den ısten, Jens Mathieſen, Joh. Wahlſtroem, Otto Liedke, W. St. Bohne, 


Ulr. Janßen, nach Hamburg, ſaͤmmtlich mit Weizen. C. S 


t. Dreyer, Jens Brandt, 


St. Raßmußen, nach Norwegen; P. St. Bertel und M. St. Jenßen, nach Bergen; 
L. B. de Jonge, nach Emden; And. Norberg, nach Gefle; Joch. B. Guttau und St. 
Schut, nach kuͤbeck; Niels Jonßen und Joh. Johanßen, nach Gothenburg, faͤmmtlich 
nach Gothenburg. M. Volkering, nach Emden mit Mehl. Jac. Dahms, nach Cop⸗ 
penhagen mit Holz. Joch. Barau, nach Stettin mit Hampf. Wm. Fieby, nach 

rankreich mit Flachs. Den 17. Jam. Makey, nach Grenick mit Leinſaat. P. J. 


hamen, nach Ahlburg mit Ballaſt. Joh. Groth, aus Stockholm, Hans L. Boͤtcher, 
nach Norwegen, Rasm. Kock nach Wismar, R. C. Minor nach Norwegen, ſaͤmtlich 
mit Roggen. Chr. Fr. Drewitz nach Stettin mit Hampf. 
Ju Pillau im Auguſt 1787 eingekommene Schiffe: * 
Den 16. Luyi Hendriks, den 17. Ray. J. Cramer, beyde aus Amſterdam. Jok. 
N a G. Greppert, 


G. Greppert, den 18. H. Fr. Paulfon aus Danzig, ſaͤmmtlich mit Ballaf, Swen 
Norberg aus Udwalla mit Heeringe. 5 


Sordon. Vom ırten bis2oten Auguſt iſt nach Elbing paſſirt. | 
Schmidt Abraham 5 Tr. eichne Pl. Stäbe und fichtene Balken. Derſelbe 
1 Galler ord. Aſche. Rogowski 3 Tr. fichtne Balken 75 Faß Pottaſch. Olszewski 
mit 40 Faß Pottaſch. David Iſaac:8 Gef. Pack- und Hanfleinwand. 
Nach Danzig. 
Guttkiewiz 4 Gefaͤße Pack⸗ und Hanfleinwand. 


In der Buchhandlung iſt zu haben: ö f 
1) Conchilien Cabinet des Erbprinzen von Rudolſtadt, mit 12 Kupf. 12 fl. 


) Glaubensbekaͤnntniß, Friederike Louiſe Dorothe, Prinzeſſin von Preuſſen. 24 r. 


3) Goetzen, Beſchreibung von 19 goldnen und ſilbernen Medallen. 3 fl. 15 gr. 
4) Glundſaͤtze der buͤrgerlichen Baukunſt, aus dem Ital. 3 Thle. 9 fl. 5) Frau 
von Gometz, angenehme Erzählungen. 2 Thle. 9 fl. 6) Hanemanns Liqueurfa⸗ 
brikant. 2 Thle. aus dem Franz. mit K. 4 fl. l 


Königsberger Wechſel⸗Cours, vom 20. Auguſt. Mit der Donnerſtags Poſt. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vb 2 308 ge. 

gie 71 — + . 307 einhalb gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 3 137 gr. 
— 56 — E 5 x 133 einhalb gr. 


Den gten nachſtkommenden Monat September ſoll durch die Maͤckler Fehrmann 
und Truhardt, im Speicher des Herrn Thimm, der Tuͤrk genannt, durch oͤffentlichen 
Ausruf gegen baare Bezahlung an Meiſibietende verkauft werden: Eine Partie feine 


und ordinaire Fayance in ganzen Servicen, auch Teller, Dutzend- und halbe Dutzend 


weiſe, Schüffeln, Taſſen, Theekannen, Potpourris, und viele andere Fayanceſachen; 
zugleich auch eine Parthie polniſche Töpfe, Pfannen, irdene Schuͤſſeln u. d. gl. Lieb⸗ 
haber belieben ſich daſelbſt um 9 Uhr Vormittag einzufinden. i * 
Dienſttag den 28ſten August und die folgende Tage, follen in dem Haufe 
des Kaufmanns Amelung, allerhand Mobilien, Kupfer, Meſſing, Zinn, wie auch 
etwas Kramwaaren durch öffentlichen Ausruf verkauffet werden. Welches Kaufluſti⸗ 
ge hiedurch bekannt gemacht wird. 
Das auf der Burgfreyheit, neben dem Kupferſchmidt Eggert gelegene kleine Wohn⸗ 
aus nebſt Hofraum, Stallung und Garten, ſoll zuſammen oder getrennt, aus freyer 
Hand verkauft werden. Kaufluftige melden ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt. 
Auf der Hummel ſub No. 24, iſt ein gelegenes dera. nebſt Keller und Sta 
und einem ganzen Erbeland, um billigen Preis zu verkau 
bey Herrn Davidſohn. i 
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